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Leitbild Zürichsee 2050

EIN LEITBILD FÜR DEN ZÜRICHSEE

Der Zürichsee ist attraktiv: Er bietet hochwertige Wohnlagen, vielfältige Erholungsmöglichkei-
ten, Lebensräume für Tiere und Pflanzen und nimmt eine wichtige Funktion als Speicher von 
bestem Trinkwasser wahr. Der See ist das Zentrum eines dynamischen Wirtschafts- und Le-
bensraums, in dem sich die unterschiedlichsten Nutzungs- und Schutzansprüche verdichten. 
Konflikte sind unvermeidlich, beispielsweise wenn sich im gleichen Raum ruhige und intensive 
Erholungsformen überlagern und wenn der Mensch durch seine starke Nutzung der Uferberei-
che die Lebensräume von Tieren und Pflanzen unter Druck setzt.

Damit der Zürichseeraum nicht zum Opfer seines eigenen Erfolgs wird, ist er auf ein übergeord-
netes und ganzheitliches Konzept angewiesen. Kanton, Gemeinden und Regionen müssen die 
zukünftige Entwicklung des Zürichsees und seiner Ufer koordinieren, damit die heutigen Stär-
ken des Zürichseeraums langfristig erhalten bleiben. Ein solches Konzept fehlte bis heute.

Nun hat der Kanton ein Leitbild für den Zürichseeraum erarbeitet. Die Regionen und Gemeinden 
wurden in die Erarbeitung einbezogen. Das Leitbild ist ein Wegweiser für die künftige Entwick-
lung des Zürichsees und seiner Ufer und stimmt die verschiedenen Nutzungen aufeinander ab. 
Es zeigt auf, wo und wie neue Erholungs- und Naturräume geschaffen beziehungsweise erhal-
ten werden sollen. Beim Leitbild handelt es sich nicht um ein formell verbindliches Planungsin-
strument. Es hat informierenden und koordinierenden Charakter und entfaltet seine Wirkung, 
indem es eine Grundlage für weitere Planungs- und Projektierungsinstrumente darstellt. Die 
Umsetzung erfolgt in enger Abstimmung mit Gemeinden und Regionen. Zudem dient das Leit-
bild als Gefäss für Ideen und Massnahmen der Gemeinden und Regionen.

Wohnen und Arbeiten, Ökologie, Erholen, Verbinden sowie Ver- und Entsorgen: Das sind die 
Themen des Leitbilds. Es legt Schwerpunkte mit dem Ziel der Entflechtung der verschiedenen 
Nutzungsansprüche fest und benennt Handlungsfelder und Massnahmen. Damit ist es eine 
wichtige Grundlage, welche aufzeigt, was der Zürichsee für uns tut und was wir für ihn tun müs-
sen, damit er seinen unschätzbaren Wert behält.

Markus Kägi
Baudirektor Kanton Zürich 

Ernst Stocker
Volkswirtschaftsdirektor Kanton Zürich
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INHALT UND WIRKUNGSWEISE 

Das Leitbild enthält vier Umsetzungswege: 
Schwerpunktgebiete, Handlungsfelder, Folge-
projekte und ergänzende Ideen (siehe Kapitel 
Umsetzungswege, S. 16).

Zeithorizont und Betrachtungsraum
Die Orientierung am Jahr 2050 verdeutlicht, 
dass das Leitbild auf die langfristige Entwick-
lung des Zürichsees angelegt ist. Das Leitbild 
wird aber periodisch und bei Vorliegen neuer 
Gegebenheiten überprüft und angepasst.
Das Leitbild Zürichsee 2050 beschränkt sich 
auf das Gebiet des Kantons Zürich. Der Wir-
kungsperimeter des Leitbilds umfasst den See 
sowie dessen Uferbereiche bis zur Seestrasse 
beziehungsweise zur Bahnlinie. Der Betrach-
tungsperimeter bezieht Teile des Umlands wie 
z.B. Bachtobel mit ein. Diese Bereiche sind 
integraler Bestandteil des Lebens-, Erholungs- 
und Naturraumes Zürichsee. Die Handlungs-
felder und Massnahmen konzentrieren sich 
jedoch auf den Wirkungsperimeter.

Inhalt
Das Leitbild Zürichsee 2050 enthält Leitsätze 
für die künftige Entwicklung des Zürichsees, 
Zielaussagen zu fünf Themenbereichen und 
Umsetzungswege, welche aufzeigen, wie die-
se Ziele erreicht werden. Leitsätze und Ziel-
aussagen sind so formuliert, als ob sich die 
Lesenden im Jahr 2050 befinden und die Qua-
litäten des Raumes Zürichsee wahrnehmen 
würden. Die wichtigsten räumlichen Zielaus-
sagen sind in einem Plan festgehalten. Aus-
führliche Angaben zu Analyse, Zielen und 
Massnahmen finden sich in einem separaten 
Grundlagenbericht.

Wirkungsweise 
Die Inhalte des Leitbilds dienen als Grundlage 
für Planungen (z.B. regionale Richtpläne). Das 
Leitbild wird auch in Richtlinien, Verordnungen 
und Bewilligungen sowie als Grundlage für die 
Öffentlichkeitsarbeit berücksichtigt. Beim 
Leitbild handelt es sich entsprechend nicht 
um ein neues, formell verbindliches Planungs-
instrument. 

Betrachtungs- 
und Wirkungs-
perimeter
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Wohnen und Arbeiten am Zürichsee – vielfältig
Der Zürichseeraum bietet vielfältige Wohn- und Arbeitsmöglichkeiten. Ent-
lang des Sees wechseln sich alte Ortskerne, lockere Villenbebauungen und  
dichtere Gebiete mit unterschiedlichen Architektursprachen ab. Die histori-
schen Hinterlassenschaften des Kulturraums Zürichsee wurden in die wei-
tere räumliche Entwicklung integriert. Die Bauten am Seeufer fügen sich 
gestalterisch gut in das Landschaftsbild ein. Freihaltegebiete und typische 
Elemente des Landschaftsbilds sind erhalten.

Ökologie am Zürichsee – naturnah
Am Zürichsee sind mehr ungestörte Uferlebensräume vorhanden als 2012. 
Eine gezielte Aufwertung hat zu ökologisch wertvollen Bachzuflüssen, ge-
schützten Röhrichtbeständen mit einer Vielfalt an Brutvögeln und zu hoch-
wertigen Flachufern geführt. Unbebaute Grünzüge und naturnahe Bachto-
bel vernetzen das Hinterland mit dem See. 

Erholen am Zürichsee – öffentlich
Bedeutende Teile des Seeufers sind öffentlich zugänglich für die Bevölke-
rung. Öffentliche Frei- und Grünräume prägen das Bild des Ufers. Infra-
strukturen für Sport und Unterhaltung bilden in einzelnen Abschnitten at-
traktive Uferbereiche für Erholungssuchende. 

Verbinden am Zürichsee – erreichbar
Die Verbindungen  mit öffentlichen Verkehrsmitteln sind attraktiv und tragen 
wesentlich zur Bewältigung des Verkehrsaufkommens bei. Zusammen mit 
einem gut zugänglichen und durchgängigen Fuss- und Velowegnetz verbin-
den sie Wohn-, Arbeits- und Erholungsräume entlang der Ufer und über den 
See.

Ver- und Entsorgen am Zürichsee – höchstwertig
Der Zürichsee hat eine wichtige Funktion für die Versorgung der Bevölke-
rung mit Trinkwasser. Das Seewasser ist von höchster Qualität. Die Sied-
lungsentwässerung und Abwasserreinigung, die stets auf dem neuesten 
technischen Stand sind, tragen zu dieser Qualität bei. 

LEITSÄTZE
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Bauten fügen sich gestalterisch gut in 
das Landschaftsbild ein
Die Bauten und Anlagen auf Konzessionsland 
und im Bereich des Seeufers sind baulich auf-
einander abgestimmt und fügen sich gestalte-
risch gut in die Umgebung ein.

Erste Bebauungstiefe am See ist locker 
bebaut
Die erste Bebauungstiefe am See zeichnet 
sich durch eine lockere Bebauungsstruktur 
aus und erlaubt weiterhin den Durchblick zum 
See. Eine Verdichtung hat nur an einzelnen 
ausgewählten Lagen stattgefunden, die aus 
städtebaulicher und landschaftlicher Sicht 
sinnvoll sind.

Wohnen und Arbeiten

Das Erbe des Kulturraums Zürichsee ist 
in die weitere Entwicklung integriert
Das archäologische und bauhistorische Erbe 
des Jahrtausende alten Kulturraums Zürich-
see bleibt erhalten. Den wichtigen kulturge-
schichtlichen Zeitzeugen wie Pfahlbaufund-
stellen, Baudenkmälern sowie historischen 
Park- und Gartenanlagen wird Sorge getra-
gen. Sie werden in die weitere Entwicklung 
des Kulturraums integriert.

Freihaltegebiete am Zürichsee sind er-
halten
Die 2012 im kantonalen Richtplan bezeichne-
ten Freihaltegebiete entlang des Zürichsees 
sind nach wie vor unbebaut und tragen zur 
Siedlungsstrukturierung, zur Erholung sowie 
zur ökologischen Vernetzung bei.

ZIELE

unbebaute 
Freihaltegebiete 

und Grünzüge



Leitbild Zürichsee 20505

Gestalterische Aspekte sind in planeri-
schen Instrumenten berücksichtigt
Städtebauliche und landschaftsgestalterische 
Anforderungen werden entlang des Seeufers 
im kantonalen sowie in den regionalen Richt-
plänen definiert und in den Bau- und Zonen-
ordnungen der Gemeinden berücksichtigt. In 
diesen Instrumenten wird der Strukturierung 
von Siedlung und Landschaft entlang des 
Seeufers besondere Beachtung geschenkt.

Einheitliche Regelungen zur Bebauung 
des Seeufers bestehen
Die Bebauung des Seeufers auf Konzessions-
land unterliegt einer einheitlichen kantonalen 
Regelung. Auch auf Nicht-Konzessionsland 
orientieren sich die Gemeinden an dieser Re-
gelung.

Typische Elemente des Landschaftsbilds 
sind erhalten
Das Landschaftsbild ist mit seinen typischen 
und strukturierenden Elementen, beispiels-
weise den Rebbergen und den Bachtobeln, 
erhalten. Unbebaute Grünzüge sind wichtige 
Vernetzungskorridore zwischen dem See und 
dem Umland. Sie strukturieren die bebauten 
Gebiete und dienen der Naherholung und dem 
ökologischen Ausgleich. Deshalb werden sie 
dauerhaft von der Bebauung freigehalten. 

einheitlich 
geregelte 
Bebauung des 
Seeufers
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Schwerpunktgebiete sind erhalten und 
aufgewertet
Die Schwerpunkte zur Naturförderung, diffe-
renziert in Schwerpunktgebiete zur Aufwer-
tung der Ufervegetation und Schwerpunktge-
biete zur Aufwertung von Flachwasser, sind 
gesichert und wurden gezielt aufgewertet. In-
nerhalb der Schwerpunkte liegt die Priorität 
bei der Ökologie (siehe Kapitel Schwerpunkt-
gebiete, S. 18). 

Spezifische Lebensräume für wichtige 
Arten sind vorhanden
Zielarten, für die das Ökosystem Zürichsee 
wichtig ist, sind bestimmt. Der See bietet aus-
reichend Lebensräume für deren Erhaltung.

Seeufer ist ökologisch aufgewertet
Das Seeufer ist ökologisch aufgewertet und 
naturnäher gestaltet als 2012. Einen wesentli-
chen Beitrag dazu leisten Projekte auf öffentli-
chem Grund, die naturnahe Ufer und wertvolle 
Flachwasserzonen fördern.

Ökologie

Ökologisch wertvolle Bereiche sind ge-
schützt und gepflegt
Die ökologisch besonders wertvollen kantona-
len Schwerpunktgebiete auf dem Wasser und 
am Ufer, sogenannte «Hotspots», sind lokali-
siert und geschützt. Die Hotspots werden 
fachgerecht gepflegt.

Gute Lebensbedingungen für Fische 
sind gewährleistet 
Im Zürichsee und seinen Zuflüssen herrschen 
gute Lebensbedingungen für Fische. Die Na-
turverlaichung verschiedener Fischarten, wie 
beispielsweise der Seeforelle, ist vielerorts 
wieder gewährleistet.

Gebietsfremde Pflanzen und Tierarten 
stehen unter Beobachtung
Die Bestände von gebietsfremden Pflanzen 
und Tieren stehen unter Beobachtung und 
werden soweit notwendig mit verhältnismässi-
gem Aufwand bekämpft.
 

ökologisch 
wertvoller 

Uferlebensraum
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Uferlebensräume sind mit übrigem Land-
schaftsraum vernetzt
Die Uferlebensräume sind durch offene, natur-
nahe Bachläufe sowie durch unbebaute, offe-
ne Landschaftskorridore mit dem übrigen 
Landschaftsraum ökologisch vernetzt.

Uferverbauungen sind aufgewertet
Bei vielen privaten Uferbereichen wurden im 
Einvernehmen mit den Grundeigentümern 
harte Uferverbauungen, beispielsweise Mau-
ern, ökologisch sinnvoller gestaltet.

Kanton nutzt Konzessionen zugunsten 
ökologischer Aufwertung
Der Kanton nutzt Konzessionen wenn immer 
möglich zugunsten der ökologischen Aufwer-
tung von Uferlebensräumen.

Finanzierung der Aufwertungsmassnah-
men ist sichergestellt
Ökologische Uferaufwertungen werden so 
weit möglich aus den Staatsbeiträgen für den 
Natur- und Heimatschutz finanziert. Zudem 

sieht das revidierte Gewässerschutzgesetz 
Bundesbeiträge für die ökologische Aufwer-
tung von Fliess- und Stillgewässern vor.

Liegenschaften werden für Natur-  und 
Gewässerschutz eingesetzt
Kantonseigene Grundstücke mit Seeanstoss 
werden grundsätzlich nicht veräussert. Der 
Kanton hat weitere Liegenschaften dazuge-
kauft, die für die öffentlichen Interessen im Na-
tur- und Gewässerschutz eingesetzt werden.

Ökologisch optimiertes Seespiegelma-
nagement ist etabliert
Das Seespiegelmanagement nimmt primär 
Rücksicht auf den Hochwasserschutz, aber 
auch auf Anliegen des Naturschutzes, der Ar-
chäologie sowie Anforderungen der Erho-
lungsnutzung. Langfristig wird eine ökologi-
sche Optimierung durch eine saisonale 
Absenkung des Seespiegels angestrebt. 

geschützte 
ökologische 
Hotspots
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Schwerpunktgebiete Erholungsnutzung  
sind erhalten und aufgewertet
Die Schwerpunktgebiete zur Aufwertung der 
Erholungsnutzung sind definiert und von den 
anderen Schwerpunktgebieten räumlich ent-
flochten. Diese Räume sind primär für die Er-
holungsnutzung bestimmt. Sie werden zu at-
traktiven Erholungsräumen aufgewertet.

Hochwertiges Angebot an Erholungsflä-
chen ist geschaffen
Das Angebot an öffentlichen Frei- und Grün-
räumen ist umfangreicher und qualitativ hoch-
wertiger als 2012. An Uferbereichen im öffent-
lichen Eigentum sind neue, für die ganze 
Bevölkerung nutzbare Erholungsflächen ent-
standen. 

Sportinfrastruktur am See ist ausgebaut
Einfache Infrastrukturen für Sport am Seeufer, 
wie beispielsweise Ballspielfelder oder Bade-
anlagen, sind an geeigneten Standorten aus-
gebaut worden oder neu entstanden.

Erholen

Nutzungsintensität auf dem See ist stabil 
Die Nutzungsintensität (Wasseraktivitäten, 
Events) auf dem See bleibt auf dem Niveau 
von 2012 stabil. Konflikte zwischen verschie-
denen Nutzungsarten werden dadurch mini-
mal gehalten.

Nebeneinander verschiedener Sport- 
und Freizeitaktivitäten ist geregelt
Das Nebeneinander unterschiedlicher Freizeit-
aktivitäten ist verbindlich geregelt (z.B. Anzahl 
Bootsplätze, Regatten). Die Nutzung einzelner 
störungsintensiver Aktivitäten wie Motorboot-, 
Wakeboard- oder Wasserskifahren ist räum-
lich geordnet und zeitlich eingeschränkt. 
 
Naturbezogene Erholung wird ermög-
licht
Neu geschaffene öffentliche Erholungsberei-
che bieten mit einem gewissen Anteil an na-
turnahen Uferelementen und lärmarmen Be-
reichen Gelegenheiten, sich in der Natur zu 
erholen.

hochwertiges 
Angebot an 
Erholungs-

flächen
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Öffentlichkeit setzt sich mit See, Kultur-
raum und Natur auseinander
In den Erholungsräumen wird die Auseinan-
dersetzung der Öffentlichkeit mit dem See und 
seiner Bedeutung für die Natur und den Le-
bens- und Kulturraum gefördert.
 
Finanzierung der Aufwertungsmassnah-
men ist sichergestellt
Uferaufwertungen für Erholungszwecke wer-
den soweit möglich aus den Staatsbeiträgen 
für den Natur- und Heimatschutz und für kom-
munale Erholungsgebiete finanziert.

Liegenschaften werden für Erholungs-
nutzung eingesetzt
Der Kanton nutzt seine Liegenschaften auch 
für öffentliche Interessen im Bereich der Erho-
lungsnutzung.

Stabilisierung und Konzentration der 
Bootsplätze ist erfolgt 
Die vorhandenen Bootsplätze sind auf dem 
Niveau von 2012 stabilisiert und konzentrieren 

sich auf Hafenanlagen. Bojenfelder sind in 
landschaftlich und archäologisch heiklen Zo-
nen reduziert worden.

Temporäre Nutzungen am und auf dem 
See sind geregelt
Bewilligungen für temporäre Nutzungen wie 
Restaurationsbetriebe im Sommer oder Ver-
anstaltungen am Seeufer und auf dem See 
sind örtlich und zeitlich beschränkt. Die Emis-
sionen sind minimiert. Bewilligungskriterien 
für die Nutzung der Seeoberfläche für Veran-
staltungen und Einrichtungen sind definiert. 
Werbung und Verkauf auf der Seeoberfläche 
werden nicht bewilligt.

Präsenz mobiler Verpflegungsstände ist 
geregelt
Die Präsenz mobiler Verpflegungsstände ist 
reguliert und untersteht der Kontrolle der Ge-
meinden. In Freihaltezonen ist dafür eine kan-
tonale Bewilligung erforderlich.

geregeltes 
Nebeneinander 
der Freizeitakti-
vitäten auf dem 
See
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Funktion der Auto- und Personenfähren 
ist gestärkt
Die Autofähre auf dem Zürichsee hat an Be-
deutung gewonnen. Durch attraktive und di-
rekte Verbindungen über den See fördern die 
Personenfähren den öffentlichen Verkehr.

Verkehrsbewältigung erfolgt ohne we-
sentlichen Ausbau der Strassen
Die Mobilitätsbedürfnisse sind dank einem 
verdichteten Angebot im öffentlichen Verkehr 
erfüllt. Eine Anpassung der Strasseninfra-
struktur in Seenähe ist nur in Abstimmung mit 
den Bedürfnissen der Siedlung, der Umwelt 
und des Verkehrs erfolgt.

Parkierungsflächen sind optimiert
Oberirdische Parkierungsflächen im Uferbe-
reich und auf den Trottoirs der Seestrasse sind 
wo möglich aufgehoben oder verlegt.

Verbinden

Historische Verkehrswege sind erlebbar 
Die historische Bausubstanz von Verkehrswe-
gen ist sicht- und erlebbar. Die Wege werden 
für den Langsamverkehr genutzt.

Strassenraum der Seestrasse ist aufge-
wertet
Der Strassenraum der Seestrasse ist auf ein-
zelnen Abschnitten aufgewertet worden. Wo 
Abschnitte des Seeuferwegs auf der Seest-
rasse geführt werden, wird der fussgänger- 
und radfahrerfreundlichen Gestaltung beson-
dere Beachtung geschenkt.

Grössere Verkehrsinfrastrukturen sind 
landschaftlich eingebettet
Grosse Verkehrsinfrastrukturen sind in den 
Siedlungs- und Landschaftsraum Zürichsee 
eingebettet. Die von der Nutzung dieser Infra-
strukturen ausgehenden Lärm- und Luftbelas-
tungen sowie Trennwirkungen sind reduziert.

Vernetzung der 
Seeufer durch 

Auto- und 
Personenfähren
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Fusswege sind attraktiv und durchgän-
gig
Die Fusswege sind attraktiv gestaltet, durch-
gängig und gut markiert. Sie dienen dem Frei-
zeit- und Alltagsverkehr und verbinden Wohn-, 
Arbeits- und Erholungsräume an beiden Ufern 
und im Umland miteinander.

Seeuferweg ist wo möglich entlang des 
Ufers gebaut
Der Seeuferweg ist grundsätzlich entlang dem 
Ufer gebaut. Vom Ufer wird abgewichen, wenn
natürliche Uferpartien, Schutzobjekte, Privat-
grundstücke oder bestehende Erholungsnut-
zungen unverhältnismässig stark beeinträch-
tigt würden. Wo die Wegführung am Ufer 
unverhältnismässig aufwendig wäre, wird 
ebenfalls vom Ufer abgewichen.

Kanton nutzt Konzessionen zugunsten 
Seeuferweg
Bei der Realisierung des Seeuferweges nutzt 
der Kanton die bestehenden konzessions-

rechtlichen Möglichkeiten zugunsten der Öf-
fentlichkeit.

Zahlreiche Zugänge zum See sind reali-
siert 
Die Zugänge vom Siedlungsgebiet  und den 
Haltestellen des öffentlichen Verkehrs zu den 
Erholungsräumen am See sind optimiert.

Velowegnetz ist attraktiv und durchge-
hend 
Ein attraktives und durchgehendes Veloweg-
netz verbindet die Zürichseegemeinden mitei-
nander. Der Alltags- und Sportveloverkehr 
werden grösstenteils entlang der Seestrasse 
geführt. Der langsamere Freizeitveloverkehr 
wird auf alternativen Routen bergseitig der 
Seestrasse oder, wo es die Platzverhältnisse 
erlauben, auf dem Seeuferweg geführt.

Seeuferweg 
entlang des 
Ufers
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Qualität des Seewassers ist hervorra-
gend
Die Wasserqualität des Zürichsees bleibt her-
vorragend. Die regionale Trinkwasserversor-
gung für die mehr als eine Million Menschen 
im Versorgungsgebiet ist jederzeit gewährleis-
tet. Die Gesamtphosphorkonzentration wurde 
gesenkt. 

Kläranlagen sind auf neuestem techni-
schem Stand
Die Kläranlagen sind dem neuesten techni-
schen Stand angepasst und haben sich insbe-
sondere in Bezug auf die Klärung von Mikro-
verunreinigungen im Abwasser gegenüber 
2012 weiter entwickelt.

Ver- und Entsorgen

Schadstoffeintrag von Verkehrswegen in 
den See ist minimiert
Rückhaltung und Ableitung von Nieder-
schlagswasser in den Siedlungsgebieten sind 
mit den Abwasserbehandlungsanlagen abge-
stimmt. Dadurch ist der Schadstoffeintrag in 
die Gewässer minimal.

Überlauffracht ist auf ein Minimum be-
grenzt
Die Menge an Schmutzstoffen, die ungeklärt  
in den Zürichsee gelangt, ist minimal gehalten.

hervorragende 
Wasserqualität
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Zürichsee als 
Ausgleichsbe-
cken für den 
Hochwasser-
schutz 

Energie aus dem See wird genutzt
Die Wasserentnahme aus dem Zürichsee zu 
Heiz- und Kühlzwecken ist grundsätzlich er-
wünscht. Der See ist dennoch nicht übermäs-
sig mit Infrastrukturen belastet. Der Bau von 
Leitungen erfolgt ohne Gefährdung der Natur. 
Nutzungsbedingte Temperaturveränderungen 
beeinträchtigen weder die Wasserqualität 
noch Pflanzen oder Tiere.

Belastete Standorte sind erfasst und 
saniert 
Die zahlreichen mit Altlasten belasteten Stand-
orte sind in quantitativer und qualitativer Hin-
sicht erfasst und werden regelmässig beob-
achtet. Stark belastete Standorte sind saniert.

Zürichsee als Ausgleichsbecken für den 
Hochwasserschutz genutzt 
Der Zürichsee wird als Ausgleichsbecken für 
den Hochwasserschutz genutzt. Das Seespie-
gelmanagement ermöglicht auch einen ver-
besserten Hochwasserschutz entlang des Zü-
richsees, der Sihl und  der Limmat. 



14Leitbild Zürichsee 2050



Leitbild Zürichsee 205015



16Leitbild Zürichsee 2050

UMSETZUNGSWEGE

Das Leitbild Zürichsee 2050 besteht aus Leit-
sätzen und Zielen und zeigt auf, über welche 
Umsetzungswege diese erreicht werden kön-
nen. Diese Inhalte dienen als Grundlage für 
Planungen (z.B. regionale Richtpläne). Das 
Leitbild wird auch in Richtlinien, Verordnungen 
und Bewilligungen sowie als Grundlage für die 
Öffentlichkeitsarbeit berücksichtigt. Beim 
Leitbild handelt es sich entsprechend nicht 
um ein neues, formell verbindliches Planungs-
instrument. 

Das Leitbild enthält vier Umsetzungswege: 
Schwerpunktgebiete, Handlungsfelder, Folge-
projekte und ergänzende Ideen.

Mit Schwerpunktgebieten wird aufgezeigt, 
welche Seeuferabschnitte künftig prioritär für 
die Ökologie oder für die Erholung erhalten 
beziehungsweise aufgewertet werden.

Die im Leitbild festgehaltenen Handlungsfel-
der richten sich an die Gemeinden, die Regio-
nen und die zuständigen Ämter und Fachstel-
len der kantonalen Verwaltung. Für die 
Handlungsfelder sind Massnahmen definiert. 
 
Die Regionen und Gemeinden haben bei der 
Erarbeitung des Leitbilds zahlreiche Ideen ein-
gebracht. Einige davon benötigen kurz- bis 
mittelfristig vertiefte Abklärungen, die im Rah-
men von Folgeprojekten getroffen werden. 

Es bestehen ergänzende Ideen der Seege-
meinden für die künftige Entwicklung des Zü-
richsees, welche noch weiter konkretisiert 
werden müssen. Sie werden vom Kanton nach 
Möglichkeit unterstützt.
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Umsetzung des 
Leitbilds Zürich-
see 2050
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Schwerpunktgebiete

Die Schwerpunktgebiete zeigen die räumliche Priorisierung von Nutzungen und Aufwertungs-
massnahmen bezüglich Ökologie und Erholung auf. Sie erlauben eine Entflechtung der ver-
schiedenen Nutzungsansprüche an das Seeufer und den See. Schwerpunktgebiete sind keine 
rechtliche Festlegung, sondern dienen als Grundlage für Abwägungen der Behörden bei ihren 
Aufgaben, beispielsweise bei der Bewilligung von Projekten, Planungen oder Aufwertungs-
massnahmen. Mit der vorgenommenen Priorisierung können die kantonalen Mittel gezielt ein-
gesetzt werden. Im Rahmen der Revision der regionalen Richtpläne prüfen die Planungsregio-
nen die Übernahme der Schwerpunktgebiete. Die Schwerpunktgebiete sind im Zielbild (Seite 
14/15) dargestellt. 

Wirkung der 
Schwerpunkt-

gebiete
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Schwerpunktge-
biete Erholungs-
nutzung: ver-
schiedene 
Nutzungsintensi-
täten
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Handlungsfelder und Massnahmen

Um die für den Zürichsee formulierten Ziele zu erreichen, werden neun Handlungsfelder be-
nannt. Diesen Handlungsfeldern werden verschiedene Massnahmen zugeordnet.

Handlungsfelder 
und Massnah-

men (Hand-
lungsfelder 1-5)
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Handlungsfelder 
und Massnah-
men (Hand-
lungsfelder 6-9)

Anzahl Boots-
plätze ist 
stabilisiert
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Konzept «Erlebnis Zürichsee zu Fuss»
Der Kanton erarbeitet gemeinsam mit den Re-
gionen ein ganzheitliches Konzept zum Lang-
samverkehr am Zürichsee. Das Konzept soll 
zu einem attraktiven Fuss- und Velowegange-
bot beitragen. Unter anderem behandelt das 
Konzept die Verknüpfung der Fuss- und Velo-
wege mit dem öffentlichen und individuellen 
Verkehr sowie den bestehenden Freizeit- und 
Erholungsnutzungen.

Umgang mit Konzessionsland
Bei verschiedenen Gemeinden besteht das 
Bedürfnis nach einer Veränderung im Umgang 
mit dem Konzessionsland des Kantons. In ei-
nem Projekt überprüft der Kanton daher zu-
sammen mit den Gemeinden und den regio-
nalen Planungsverbänden, wie in Zukunft mit 
dem Konzessionsland umgegangen wird. Vor 
dem Hintergrund eines am 28. März 2013 er-
gangenen Entscheids des Bundesgerichts 
(1C_41/2012) wird geklärt, wie die regionalen 
und kantonalen öffentlichen Interessen mit 
Mitteln der Raumplanung, des Natur- und Hei-
matschutzes sowie des Gewässerschutzes 
(Raumbedarf der Gewässer) am Zürichsee ge-
wahrt werden können.

Folgeprojekte

Im Erarbeitungsprozess des Leitbilds mit den Gemeinden und Regionen wurden verschiedene 
Folgeprojekte bestimmt. Sie betreffen besonders wichtige Themen für den Zürichsee, die als 
eigene Projekte weiter vertieft werden.

Juristische Abklärungen zur Anwendung 
des NHG
Die Wirkung des Natur- und Heimatschutzge-
setzes (NHG)  wird von verschiedenen Ge-
meinden als einschränkend wahrgenommen. 
Aus diesem Grund werden juristische Abklä-
rungen eingeleitet, welche mehr Klarheit zum 
tatsächlichen Spielraum mit dem NHG brin-
gen sollen. 

Evaluation möglicher Hafenstandorte
Einzelne Gemeinden planen eine Konzentrati-
on ihrer Bootsanlegeplätze in Hafenanlagen. 
Im Rahmen eines Folgeprojekts nimmt der 
Kanton unter Beizug der Regionen und Ge-
meinden deshalb eine «Aktivplanung» für Ha-
fenstandorte vor. In einer Gesamtschau wer-
den unter Berücksichtigung von ausgewählten 
Kriterien, wie z.B. Erschliessung, Naturschutz, 
Archäologie, Erholung oder Landschaftsbild 
mögliche Hafenstandorte ermittelt.

Evaluation möglicher Inselstandorte im 
Zürichsee
Einige Gemeinden möchten das Geschiebe 
von Bächen für die Schüttung von Inseln nut-
zen. Als Folgeprojekt klärt der Kanton daher 
gemeinsam mit den Regionen und Gemeinden 
im Rahmen einer gesamtheitlichen Betrach-
tung nach einheitlichen Kriterien, wo allenfalls 
Inselschüttungen im Zürichsee möglich sind. 
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attraktives 
Fuss- und 
Velowegangebot
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Ergänzende Ideen

Im Erarbeitungsprozess des Leitbilds haben einzelne Gemeinden ergänzende Ideen einge-
bracht, wie der Zürichsee und seine Ufer langfristig aufgewertet werden könnten. Folgende 
Ideen wurden genannt:

Evaluation eines Eventstandorts am See (Gemeinde Horgen), Entwicklung eines Erholungsge-
biets «Zolliker Horn» (Gemeinde Zollikon), Tieflegung der Seestrasse und neuer Bootssteg (Ge-
meinde Zollikon), unterirdische Führung der Seestrasse (Gemeinden Erlenbach, Herrliberg, Mei-
len, Stäfa) sowie Ausbau von S-Bahn und Schiffsverbindungen am See (Gemeinde Erlenbach).

Diese Ideen wurden nicht direkt ins Leitbild aufgenommen, weil sie lokalspezifisch oder noch in 
einem sehr frühen Stand der Planung sind. Der Kanton prüft die Machbarkeit der Ideen zusam-
men mit den Gemeinden. Je nach dem erfolgen danach weitere Konkretisierungsschritte. Pla-
nerisch müssen die Vorhaben im kantonalen oder den regionalen Richtplänen gesichert wer-
den.

attraktive Verbin-
dungen über 

den See
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Behördendelegation
Die Behördendelegation fällt politische und 
strategische Grundsatzentscheide und stellt 
die Verbindung zu den jeweiligen Behörden  
sicher.

Steuerungsausschuss
Der Steuerungsausschuss trifft strategische 
Entscheidungen zur Entwicklung des Zürich-
sees. Der Ausschuss initiiert Projekte oder die 
Umsetzung einzelner Massnahmen bei den 
zuständigen Akteurinnen und Akteuren und 
überprüft den Umsetzungsfortschritt. Gleich-
zeitig stellt der Ausschuss den Aktualisie-
rungsbedarf des Leitbilds fest und veranlasst 
die Umsetzung. 

Bei der Umsetzung des Leitbilds «Zürichsee 2050» arbeitet der Kanton Zürich eng mit den be-
troffenen Gemeinden, Regionen und Nachbarkantonen zusammen. Es findet ein regelmässiger 
Wissens- und Erfahrungsaustausch sowie ein Abgleich der verschiedenen Anliegen und Be-
dürfnisse statt. Organisatorisch wird dies durch eine Behördendelegation, einen Steuerungs-
ausschuss und ein operatives Kernteam sichergestellt.

Operatives Kernteam
Das operative Kernteam wickelt die Projekte 
zur Umsetzung des Leitbilds ab. Die Pla-
nungsregionen haben bei der Umsetzung die 
Funktion der Schnittstelle zu den Gemeinden. 
Das operative Kernteam behält den Überblick 
über die Umsetzung und kann dem Steue-
rungsausschuss Vorschläge zur Aktualisie-
rung des Leitbilds, zur Auslösung von Projek-
ten und Massnahmen oder zur Definition von 
neuen Projekten unterbreiten.

Abstimmung des Leitbilds
Die Umsetzung und Aktualisierung des Leit-
bilds wird mit weiteren Akteuren abgestimmt. 
Die Abstimmung erfolgt über regelmässige 
Veranstaltungen, unter anderem bei inhaltli-
chen Anpassungen des Leitbilds.

Umsetzungsor-
ganisation für 
Zürichsee 2050

UMSETZUNGSORGANISATION


